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R Jesus und die Götter Synkretismus einst und jetz
R ‚Jesus and the gods
w Jesus et Ies autres dieux

Helmut Burkhardt, St Chrischona Theological Seminary, Schweiz

ZUSAMMENFASSUNG
Der gegenwärtıg populäre Dialog mıt anderen un daran, daß ewıges Heıl nur LmM glaubenden
Religionen hat weıthın unverkennbar Anschluß Jesus Chrıistus erreichbar ıst 50
synkretistische Tendenzen. In der T’heologıe erweısen sıch uch das SOr theozentrische‘
beruft mMa sıch dabe: uch auf Jesus un dıe Religionsverständnıs Knuıltters WLe uch dıe
neutestamentlıche Christologie. Diıese biblische T’hese vVO ın allen Relıgionen Heil wırkenden
Legıtımatıon des Synkretismus halt ber “kosmischen TLSEUS Sıttler) als biblisch
näherer Uberprüfung nıcht stand. Sowochl nıcht begründet.
Jesus als uch dıe Apostel haben dem Christliche Liebe gebıetet ZWar unbedingt
Ausschließlichkeitsanspruch des (zottes Toleranz ım zwischenmenschlichen Umgang,
Abrahams, Isaaks un .Jakobs festgehalten gleichzeitig ber uch das unverfälschte

Zeugnis VOMmM Heıl alleın ın Chrıstus.

SUMMARY
through belıeving faıth ın Jesus Chrıst T’husThe Current trend. towards dıialogue ıth other

relıgions contaıns unmistakeable syncretiıstıc both the so-called theocentric’ understandıng
elements. Although theological appeal LS of religıon Knıtters) an the premıse of the
made LO OChrist an Christology, thıs “COSMIC Christ Sıttler) effecting salvatıon ın
allegedly biblical warranlt for syncretism 0es all relıgions (are devoid of anYy bıblical basıs.
not bear closer scrutıny. oth Christ an the Although Christian love calls unequivocally
apostles upheld the exclusıve claiıms of the (i10d for tolerance ın personal relationships, ıt Iso
of Abraham, Isaac an Jacob an maıntaıned calls for clear estımonYy LO the fact that salt_;ation
that eternal salvatıon LS only attainable CH.  s hbe found ın Chrıst alone.

RESUME
Le dialogue contemporaın VecC les autres comprehension religieuse dıte theocentrique' de
relıgıons, tres populaıre, iıncontestablement Knıltter, fout la th  Kese d’un “Ohrist
des tendances syncretistes. Dans certaıns Cosmıque' OeuUuvran salut ans Loultes les
cercles de theologiens, appelle, celt relıgions Sıttler), apparaıssent NO  _

fondees du poın de UU biblıque.egard, JSesus la christologıe du Uette
legitimation biOlıque du syncretisme resıiste L’amour chretien consıste manıfester Uune

examen SErieuX. ant Jesus QUE les attıtude de tolerance ıncondıtionnelle Aans nNOsSs

apötres ont maıntenu fermement les pretentions rapports humaıns, MAalLS, meme auUSSL,
exclusıves du Dıeu d’Abraham, d’Isaac el de rendre temoıgnage nn falsıfıe ‚J6sus-

OChrıst seul Sauveur.Jacob, el ont declare QUE le salut eternel peut
etre obtenu qQUE ans attachement confiant
Jesus-Christ. Dans Ces condıtions, Ia
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Im Zusammenhang ihres Hauptreferatesynkretismus Jetz un einst
zelebrierte die presbyterilanische

März 1970 fand der libanesischen Theologieprofessorıin Chung Hyung Kyung
AUS Korea e1iINe konfuzianiısch inspırıerteStadt Jaltoun e1iNne S0Os Konsultation
Anrufung der Geister Verstorbener UndZUu Thema ‘Dialog zwischen Menschen
Referat selbst erhob S16 die koreanischerlebendigen Glaubens’ STAa Veranstalter der

Konsultation Wa der OR  A Neben Religion als ttheit verehrte Erleuchtete
Vertretern christlicher Kirchen nahmen Kwan In Z Vorbild künftigen

weiblichen Christusuch repräsentatıve Anhänge anderer
Religionen teıl Buddhisten Hindus un Ihre miıtleidende Weirsheit heıilt alle Formen
Muslim Die Leıtung der agung lag des Lebens und befähigt diese zu Ufer des
der and des damaliıgen Direktors iırwana schwımmen Sıe wartet und

wartet bıs das Uniwersum Menschender Hamburger Missionsakademıie Prof
Margul]! Eıner der Inıtiatoren dieser egeg- Bäume Vögel Berge Luft und Wasser
nungstagung, der schitische Moslem Dr leuchtet werden Zusammen hkönnen SLe annn
Askarı Schlußmemorandum die EL iırwana eingehen SLe ewıg£er
Erfahrungen der Konsultation fol- Weısheıit und ewısem Miıtleiden Gremenin-

schaft lebengende Worte
‘Der Dıialog als nneres Leıchen der Hoff Was eiınst kleinem Kreıs Jaltoun

nung brachte für dıe eısten UVO  - Uuns eLNE SOZUSagecCnNn versuchsweise gewagt worden War
eLnNne ınterrelıigıiöse Spirıtualıtät dıe vollzog sich nNnun Canberra großer Selbst-

LC. emeiınsamen (jebet deutlıichsten verständlichkeit und fast ganz ohne
verspurte Wer das (jebet oder dıe Widerspruch Gegenwart und unter
Andachtsübung eıtete OChrist der Moslem Beteiligung der offiziellen ertretier er
Hındu der Buddhıst spielte dabe:) heine dem ORK angeschlossenen protestantischen

und orthodoxen Kırchen Wieder stellt sichRolle Was (zebet selbst gesprochen wurde
WwWar nıcht unbedingt wichtıg Was wır ber die rage Was geschieht da eigentlich
wirklich WwWar UNsSere gemeinsam wWenn-—wvwIie hier—nicht NUur konfuzlaniısche
menschliche Sıtuatıon UOr ott und ott und buddchistische Gedanken mıiıt christlichen
Wır wurden eLine euUe Bezıiehung ott verbunden werden sondern darüber hinaus

uns selbst und den anderen geführt auch—wie ler geschehen—in christ-
Und vielleicht ıst diese EeCUuUE Beziehung, lichen Versammlung offenkundig heidnische
auf dıe sıch dıe Menschheit zubewegt ıten vollzogen werden?

Daß INa miıteinander sprach 1st selbst- Die Antwort aus relig1onswissenschaft-
verständlich eINe gute Sache Warum uch licher Sicht 1st handelt sich eindeutig
nıcht? ber 1e offensichtlich nNn1ıCcC ein synkretistische Phänomen
der Unverbindlichkeit des edanken- Vermischung verschiedener Religionen
austauschs Man betete un meditierte miıteinander Die grundlegende Vorausset-
miıteinander (wobei bedenken 1st daß ZUNg olchen Religionsmischung ist
rechte Meditation etiwa hinduistischen daß der der S1E vollzieht die Wahrheit uch
der buddahistischen 1nnn nıcht Nnu ein der remden Religon für sıch akzeptiert
Reflexionsvorgang 1st sondern e1iINe CX1- Die Gottheit mıt der die andere
stentielle Erfahrung) Frage Was geschah Religion tun hat ist be1 Ner geschichtlich
hier eigentlich WeNn der hrıst das Gebet bedingten Verschiedenheit der mıiıt dem
des Hindu, der Moslem das des Christen Glauben s 1 verbundenen Vorstellungen
einstimmte? Zu WE redete da eigentlich? letztliıch doch die gleiche transzendente
Und Was geschah dabei mıt der bısherigen Wiırklichkeit mıt der INa  ; der eıigenen
persönlichen Beziehung des Christen Religion tun hat
Jesus? Der Begriff des Synkretismus ist jedenfall

Im Februar 1991 fand Canberra/ diesem Verständnis, ein verhältnısmäßıg
Australien die VIL Vollversammlung des Junger Begriff Das Wort selbst ZWar ist. alt
ORK sSta nter dem ema ‘'Komm, Heiliger | S stammt AUS der griechischen Antike und
Geist, die Schöpfung'. spielt wahrscheinlich auf e1INe Eigenart der
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Kreter normalerweise lagen S1e Streit eigentlich Jesus selbst der Frage der
miteinander; WE ber eın Feind von außen Wahrheit anderer Religionen?
kam, hielten sS1e fest, zusammen-—und das

Jesus und die ötternannte ma annn eben Synkretismos (syn-
zusammen). och 1n der Zeiıt, der prote-
stantischen Orthodoxie konnte Auf den ersten Blick SLO uUNnseTe Frage
mma diejenıgen evangelischen Theologen, ach dem Verhältnis esu anderen
die des gemeiınsamen Gegensatzes ZU. Religionen bzw Göttern 1INs Leere. Denn
Katholizısmus willen sich ber die inner- ach allem, Was WITr VON Jesus wissen,
protestantischen Unterschiede hinwegsetzen spilelten andere Reliıgionen 1mM Leben esu
wollten, ‘Synkretisten’ NeNnnen rst 1m Vel- überhaupt keine Sie kommen SCNI1IC
gangen Jahrhundert kam der eNgeEreN nıcht VOoO  Z | S gibt NUur eıne Stelle 1ın den
Bedeutung Von ‘“Synkretismus’ 1MmM Sinne der Evangelien, der möglicherweise der Name

eıner heidnischen ttheit erwähnt wIrd.Vermischung von Relıgionen.
Der Begriff In diesem Innn Iso ist Jung, ber In dem Wort esu °Ihr onn nicht ott

das Phänomen aber, das bezeichnet, ist, dienen und dem Mammon’ (Mt 6,24) steht
uralt. | S begegnet UunNs, ıIn SOZUSageNn klassıs- der Name Mammon kaum für eıne bestimmte
cher Worm, schon bei den alten Griechen. So Gottheit, sondern mehr Ur symbolısch für
schildert der griechische Historiker Herodot die geradezu dämonische aC. cdie eld
6& hr.) die ägyptische Götterwelt, ber den Menschen gewiınnen kann.® | S
indem die einzelnen Gottheıten mıt sol- handelt sich ler also sSog Quasireligion,*
chen der eıgenen Religion gleichsetzt: nıcht wirkliche Relıgion. Das Judentum aber

‘Von Osırıs behaupten Sıe (dıe Agypter), War Ja für Jesus keine fremde, sondern se1ine
sSıe Dıonysos Ammon bedeutet eıgene ‘Reliıgion). Der Gott der Juden, der
auf ägyptisch Zeus’.+ Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, War

Beide Völker verehren Iso eigentlich ganz selbstverständlich uch der se1lıne (Mt
die gleichen Gottheiten—nur—der anderen Z 310 Jesus weıß siıch dementsprechend
Sprache entsprechend-—unter anderem zunächst uch ausschließlich dem olk
Namen. Vor allem die Zeıt des sSo dieser Reliıgion gesandt, den ‘verlorenen
Hellenismus, Iso die Zeıt der durch das Schafen des Hauses Israel’ (Mt 19, 24) und
Weltreich Alexanders d.Gr. vorangetriebenen sendet seınerseıts uch seıne Jünger
gegenseıtıgen Durchdringung griechisch- zunächst NUur ihnen (Mt 10,
römischer und orlentalıscher Kultur, War Wenn andererseıits ber esu Blıck doch
zugleich eıne Zeıt des Synkretismus. zunehmend uch auf die Heıiıden gelenkt

Nur eine Religion wıidersetzte sich, aufs wurde (vgl eben Mt 15, 21—28, u.ö.),
Ganze gesehen, hartnäckıg der synkretistis- hatte diese Ausweitung selner Sendung
chen Überfremdung: die jüdische.°® Als ann nichts, ber uch nicht mıt Synkretismus
ber eıne aus dem Judentum entstandene tun (GJanz 1mM Gegenteil: ‚Jesus hielt

verrückt fest Bekenntnis dem Gottrelig1öse Gruppilerung, die nhänger des als
Gotteslästerer hingerichteten en Jesus, rahams, Isaaks un:! Jakobs (Mt 2Z, 32
sich der Aufnahme VOoOIl Heiden öffnete, lag dem Gott des Mose (Mt 5B 17) als dem einen,
die Vermutung nahe, daß sich ler doch wahren, alleın anzubetenden ott (Mt 4,

eıne synkretische Religionsbildung 10) ber wird zugleich deutlich, daß
Jesus nıcht nNnu als Jude den Heidenhandeln könnte. In der Neueren Theologie

War Vor allem dıe relıg10onsge- gegenübersteht, sondern als der eıne Sohn
schichtliche Schule (z.B der Alttestamentler Gottes allen Menschen (Mt 11, 21 ‘Niemand

Gunkel® und der Neutestamentler kennt den Sohn, der Vater; und nıemand
Bultmann‘), die das Urchristentum aus- kennt den ater, DUr der Sohn)‘). Und ruft

sle, ıIn dieser selner Vollmacht und raftTUCKIlIiC als synkretistische Relıgion char-
akterısıerte Sollte 1es etwa bedeuten, daß se1nes Leiıdens für die Sünden der vielen,
die Wurzeln des modernen christlichen uch der Heıiden, alle sich und damıt
Synkretismus bereıts 1ın den Anfängen des ott (Mt 11, 28f; vgl hıl Dasel der
Christentums en sind? Wie stand Ausschließlichkeitsanspruch, den esus 1er
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erhebt, steht unverkürzt 1ın der Linıe, 1ın der wesentlicher Bestandteil des christlichen
dem Gottesvolk des en Bundes die Bekenntnisses se1ın muß
Verehrung anderer Gottheiten untersagt War Der amer1kanische Theologe Paul Knitter
(Kx A vertritt—in UÜbereinstimmung mıiıt vielen

rst. als annn die Jünger esu wirklich 1n anderen—folgende ese
alle Welt hinausgingen)’, rückte die Kon- Der eıne Gott, neben dem keinen
frontation miıt heidnischer Religion und anderen g1ibt (oder die eıne transzendente
ihren Göttern 1ın den Mittelpunkt der Ver- Wirklichkeit, das Absolute), ist In allen
kündigung Dem Ruf des Kvangeliums Religionen Werk eın e1C wächst 1ın
folgen, das hieß Jjetzt ganz selbstverständlich, en Religionen. Es geht nıcht vereiner-
1ın der VOo  - Jesus vorgezeichneten Linie, sich elende synkretistische Vereinigung VO  -
VO  - den heidnischen Göttern abzuwenden.

und nationaler Individualıität einer
Religionen als Ausprägungen menschlicher

Sie sind nNn1ıC wirklich Götter Gal 4, 8),
sondern Götzen ( 1: 9; Kor 8, Welteinheitsreligion, sondern darum, daß—
oder Nıchtse Apg 14, 15). ihnen folgen und wenn uch unter dem Namen der Gottheiten
damit jede heidnische Religion ist Ausdruck der verschliedenen Religionen—der eiıne (Gott
menschlicher Sünde un! Verlorenheit Röm ZU Herrschaft kommt

Wer Jesus nicht hat, hat uch Gott nıc ‘Allah wırd erkannt und geprıesen werden;
(Eph Z 12) Dieser Erkenntnis entsprach Krishna wırd ın der Welt handeln; dıe
ann auch, wWenn die Apostel, alle anderen Erleuchtung wırd vorangebracht und vertieft
Heilswege ausschließend, verkündeten; Ks werden, und dıe Menschen werden das Reich
ist In keinem anderen e1l als alleın 1mM (rottes verstehen und fördern.’}}
Namen ‚Jesus (Apg 4, 12) Knitter nennt 1es eın ‘theozentrisches’

Nur eıner Stelle scheint Paulus eigen- Verständnis der Religionen.**tümlıch inkonsequent SEe1N: In der ede Wie ber ist diese Sıicht der Reliıgionen
VOLT den Philosophen VO  - en berichtet C vereinbar mıt dem historischen Anspruchdaß 1n der Stadt einen Altar gesehen des Neuen Testaments au die Aus-
habe, der ‘dem unbekannten ott’ gew1ldme schließlichkeit des Glaubens Jesus?
sSe1 Apg I 23) ben den, meınt NnUu. Knitter antwortie
verkündige ihnen. Ist das nicht eın klas- Auf ‚Jesus selbst ann sich dieser Aus-
sischer Fall VO  - Synkretismus? Wenn der
Gottesdienst der Athener diesem Altar schließlichkeitsanspruch nicht berufen Er

WUu sıch ZWAaTr als endzeiıtlicher Prophet,dem ott gıilt, den Paulus verkündet, dienen mıt der Frohen Botschaft VO  - Gottes naher,S1e da nıcht schon längst eben diesem endgültiger Herrschaft beauftragt. Als
Ja, tatsächlich, S1e tun es! Denn ist Ja der solcher wu sich persönlich uch 1ın
Gott, der uch S1e geschaffen hat, und ZWar

geschaffen, daß s]ı1e ott suchen sollten,
einem innıgen Vertrauensverhältnis Gott,
WI1e 1ın der ‘Abba-Vater-Anrede’ ZU Aus-ob S1e ıhn ohl fühlen und finden möchten)’ druck kam ber 1es Verhältnis esu

27) ber SCHNAUSO WI1Ie Paulus den Juden, ott fiel keineswegs grundsätzlich aus derdie doch wirklich ott eıfern, jüdischen YFrömmigkeit heraus. Es schloßmuß, daß S1e &.  mıt Unverstand’ tun und 1n keineswegs einen nspruc darauf e1n, eınihrer Gesetzesfrömmigkeit ihre eigene Ge- konkurrenzlos einzıgartıges Verhältnisrechtigkeit aufrichten (Rm 10, 2 ler ott haben.?$den Athenern: Ihre Verehrung des Die Wendung ZUr Exklusivität vollzog‘unbekannten’ Gottes geschieht eben ın sich erst bei den Jüngern esu In der Be-Unwissenheit Apg RT 23 29), 1Ur Umkehr
und Glaube den Auferstandenen retten

SCRNUNg mıt iıhm machten S1e eıne tiefe, ihr
Leben verändernde Erfahrung: ‘WohinS1E aus dem kommenden Gericht sollen WIr gehen? Du hast Worte des ewıgenDaß das Neue Testament diese Lebens, und haben geglaubt und erkannt,Aausschließlichkeit esu bezeugt, ist Iso daß du der Heılıge Gottes bist) Joh 6, 6810)bestreitbar. Höchst umstrıtten aber ist heute,ob diese Ausschließlichkeit esu wirklich
Ihre persönliche Erfahrung kleideten S1e 1n
die Sprache des Bekenntnisses. Diese neıgtverstehen ist, daß Ss1e uch heute och grundsätzlich ZU Exklusivität. uch Lie-
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beserklärungen unter Menschen formulheren Von der christlichen (Gjemeinde gebildet wurden,
als Ausdruck dessen, W as einst Ss1e 1ın dergern exklusıiv: ‘Du bist die beste utter der

Welt.’ Keiner, der redet, wird daran egegnung mıt dem prophetischen Prediger
Anstoß nehmen, wenn jemand anders sich und vollmächtigen Weisheitslehrer AUS

mıt den gleichen orten uch selner Nazareth erlebt hatte So gibt iın den
utter bekennt. Solche Bekenntnisse Briefen des Neuen Testaments siıcher manche

christologische Aussage, die sich In denklingen ohl exklusıv, sind aber, ach
Knitter, imgrunde nıcht gemeınt. Im Evangelıen noch cht findet (etwa die Aussage
strengen Inn exklusiıv wird eine solche ber die Hohepriesterschaft esu ach der
Aussage Nur dort, S1Ee nıicht mehr als Ordnung Melchsedeks, ebr Andererseıts
Ausdruck persönlicher Beziehung un aber ist. doch die Behauptung, daß die

neutestamentliche Christologie erst. nachöster-Erfahrung, sondern Iso objektive Feststel-
lung verstanden wird So sind uch die lıch sel, sicher historisch unhaltbar. Wort und
Namen und Titel, mıt denen ‚Jesus Neuen Weg esu ist ohne se1n Messiasbewußtsein h1-
Testament bezeichnet wird, bıs hın ZU storisch unverständlich (Mt 16, 16f; 26,
Bekenntnis der Gottessohnschaft der gar Ebenso ist ach dem Zeugn1s der Evangelıen

deutliıch, daß ‚Jesus sich als den Menschensohnder ttheıt Jesu, Aussagen ber die
Funktion esu 1M en des Jüngers S1Ee wu  @, den ott ZU Weltrichter bestimmt
bringen DUr ZU Ausdruck, Was diıe Jünger hat und dem deshalb Jetz schon die Vollmacht
1ın der egegnung mıt ‚Jesus erlebten ZUTF Vergebung der Sünden übergeben ist (Mt

dıe gesamlte Christologie des Neuen 9, 6; 29
eıter ist. historisch unmöglich, denTestaments, alle Tiitel und Proklamatıonen

Glauben die Menschwerdung des (Giottes-für Jesus haben) ıhren rsprung mM ındı-
viduellen un gemeinschaftlichen Erleben sohnes und se1ne Auferstehung Vom Tode Nur

Jesu als rlöser‘. Wır MUSSeEeN begreifen, daß AUS innerer relig1öser Erfahrung der Jünger
diese Interpretationen ın eıner Urknall- heraus erklären, die diıe Jünger ann

mıt Hılfe zeitgenössischer Vorstellungen 1ınErfahrung wurzeln, dıe das Leben der Mens-
chen verwandelt hat—dıe Erfahrung vDVO  S mythischer Sprache ZU Ausdruck gebracht
etwas, IWWAas mMa Erlösung, Heıil, Befreiung hätten
nennen annn Diese Menschen trafen ın ıhrer ach dem Bericht der Evangelıen stehen
Begegnung mıt dıiesem Mann auf dıe Macht Anfang des Zeugn1sses VON Inkarnatıon
Un dıe Wırklichkeit (rottes, eiINne Wıirklichkeit, un Auferstehung weder individuelle innere
dıe Sıe befähigte, anders empfinden, ver- Erfahrungen och irgendwelche relıg1öse
stehen un handeln als zuvor.'14 een, sondern bestimmte Kreignisse: Der his-

Erst christologische ekenntnisse als Soß. torische Grund des Inkarnationsglaubens Joh
] Phıiıl hegt ın estimmten, betont ın dasmetaphysische Aussagen über das gottheitliche

eın esu verstanden werden, WITr anneh- Weltgeschehen einbezogenen Ereignissen, W1e
Men, daß mıt ‚Jesus wirklıch die zweıte Person sS1e un 1ın den S08 Geburtsgeschichten
der ttheit Mensch wurde, für die Sünde der berichtet sind (Mt 1—2; 1—2, vgl Gal 4,
Menschheıt starb und auferstand, da entsteht Diese Ereignisse welisen ZWAar 80 zurück auf
jene heute Anstoß erregende Kxklusiyvitä estimmte alttestamentliche Weissagungen.

Sie sıind ın ihrer schlichten Konkretheit aberdes christlichen Zeugni1sses. Sie wird, meint
Knitter, In der Urchristenheit deshalb och nıicht AaUuUSs jenen Weissagungen 0Zzusagen
ausdrücklich exklusıven Bekenntnisformeln herausgesponnen.!® Erst recht aber hat der
WI1Ie ‘Es ist, 1n keinem andern e1l’ zugespitzt, Glaube die Auferstehung ‚Jesus festen
weil die T1isten als kleine Minderheit ın historischen Grund ın den Kreignissen, die
eıner ihre Identität bedrohenden Umwelt un 1n en Evangelıen und bel Paulus
lebten So wurde dıe exklusive Bekenntnis- (1 Kor 15) 1ın einer auch ach dem Urteil
sprache zugleich AUS soziologischen Gründen kritischer 1storıker ernstzunehmenden Weise
ZUTr ‘Uberlebenssprache’. !° überliefert werden.!? Die Urchristenheit ıst,

Nun ware grundsätzlich tatsächlich w1e Petrus sagt, nıcht klugausgedachen
denkbar, daß die christologischen Titel des Mythen gefolgt, sondern dem, Was vertrauens-
Neuen Testaments erst ın nachösterlicher Zeeıt würdige Menschen mıt ihren ugen gesehen
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und mıt ihren Ohren gehört haben ( Pt, L: Leben haben, Iso Gemeinschaft haben mıiıt
dem eınen, wahren Gottvgl Joh

Nun wird VO  — anderen ber och eın andereroch weniıger überzeugt schließlich die
Behauptung Knitters, die 508 exklusivistische Einwand die Exklusimtät des Heils alleın
Bekenntnissprache des Neuen Testaments el In Christus vorgebracht:
‘Uberlebenssprache’. Es gab 1mM weıten röm1l1- Man sa Wır wollen Ja gar nicht bestreiten,
schen Reich eine VO.  — großen und kleinen daß Gott sich wirklich 1n Christus offenbart
Kulten und uch Kultgemeinschaften (z.B 1n hat, ber tat 1es keineswegs NUur ın Jesus,
den Mysterjıenvereıinen). Keiner VOoO  —; ihnen dem uns bekannten geschichtlichen Christus,
fühlte sıch VOo staatlıch geförderten und sondern auch VOrTr und neben ıhm 1M SOg ‘kos-
später uch geforderten Herrscherkult ın mischen’ Christus Bereıts 1m Jahr 1961 Ver-
selner Existenz bedroht Wenn die frühen trat der amerıkanische Theologe Joseph Sıttler
Christen u ıhre soziologische Identität auf der Vollversammlung des ORK 1ın Neu
hätten bewahren wollen, ann hätten sS1e Delhi ın einem aufsehenerregenden Vortrag
ruhig Kaiserkult teilnehmen und sich alle eine solche ‘kosmische Christologie’. Er tat
die furchtbaren Verfolgungszeiten der ersten 1es allerdings ın eıner für heutige Begriffe
TE Jahrhunderte können. Tatsäch- och sehr zurückhaltenden Weise. Im
ich gıng ihnen ber 1m ihrem Neın ZU Anschluß Paulus Kol 1 führte
Kaiserkult nıcht NUur ihre sozlologische aus, daß keinen Bereich des Kosmos g1bt,
Identität, sondern die Treue dem Gott, der nicht Von Anfang unter TYTISLUS steht
den sS1e iın Christus als den alleın wahren Gott enn durch iıhn und auf ıh hın ist alles
erkannt und dem allein dienen S1e sich geschaffen Paulus sagt 1es 1mM
verpflichtet hatten. bewußten Gegensatz ıIn die meinde

Nıcht relig1öse Phantasıen und psychische eingedrungene dualistische Irrlehre, ach der
oder sozlologische Zwänge stehen Anfang der Kosmos beherrscht oder gar geschaffen
des Christentums sondern Fakten: Worte und sel VO  ; nichtgöttlichen ‘Herrschaften und
Kreignisse, die sıch eın Mensch gewünscht Gewalten’.21 Dem Zeugn1s des Paulus ent-
und ausgedacht hat, sondern die denen, die spricht uch das des Johannes: Das Wort Wäar
uns überlhefert haben, vorgegeben 9 S1e Anfang bel Gott, und alles ist. durch dasselbe
selbst überraschend und iıhnen SOZUSagen 1ın gemacht Joh L Und daraus folgert
die Quere’ kommend Und ZWarTr Worte und Johannes die allerdings aufregende Erkennt-
Kreign1sse, die ach ihrer eigenen Aussage Ns ‘In ihm War das Leben und das Licht der
die Menschheit definiıtiv betreiffen Menschen.’ 4, vgl ‘der alle Menschen
(ephapax eın für alle-mal, ebr 1 d vgl f erleuchtet’) Diese Aussage könnte auf den
27) sSo hat Gott die Welt geliebt, daß historischen ‚Jesus bezogen sein.?2 Es könnte
seınen eingeborenen Sohn Zad, damit alle, die aber uch gemeınt SEe1IN: Schon als das Wort,

glauben, cht verloren werden, sondern durch das ott die Welt gemacht hat, als
das ewıge Leben en Diese Worte 1 Schöpfungsmittler, War das 1C aller
Johannesevangelium (3 16) sind doch n1ıCcC Menschen, Vor und unabhängig VOonNn Wort und
anders verstehen als Der eine Gott, der Werk Jesu.®3
die Welt geschaffen hat und als iıhr ber selbst wenn man sıch dieser Auslegung
Schöpfer Von ihr unterschieden und ihr anschließt, ist, doch kurzschlüssig, Wenn
schlechthin überlegen ist), hat angesichts Man, Ww1e ann später geschah (Khodre,**
dessen, daß die Welt SONS 1n ihrer Sünde Panıkkar?*> } Aaus diesen Aussagen folgert, daß
verloren gıinge, selınen Sohn Mensch werden Christus uch als Urheber und Mittler des
und Kreuz als ‘Lamm Gottes’ Joh I 29) Heils außerhalb des Bereichs der biblischen
für die Sünde der elit sterben lassen das Botschaft, Iso uch INn anderen Religionen
ist eın einmalıges, historisch fixiıerbares lilmmer schon (‘schlafend’) gegenwärtig und
Geschehen) mıt dem Ziel, daß Menschen wırksam ist, der wWwWenn ernsthaft Von einem
ihn, den VonNn Gott Gegebenen, glauben, und anderen Referenten Von Neu Dehlhi, dem indi-
das alles, weıl SIEe SONS hoffnungslos verloren schen Theologen Devanandan, erwogen wird,
wären, 1mM Glauben ıhn aber, und ffenbar ob N1IC. dieser Gegenwart Christi willen
NUur S! erette werden können und ewıges die Religionen der Völker 1ın der Fülle der
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eSU. und die und jetzt

Zeiten weiterbestehen und neben und ORK, Vollversammlung, okumen Nr
unabhängig VOoO  — der Evangeliumsverkündig- 3 vorläufige Übersetzung 6.7

Der Heidelberger Missionswissenschaftlerung ZU VOoO  — Gott gesetzten Zael kommen,
wenn ott alle Dinge zusammenfaßt 1ın Sundermeier versucht nachträglic SOgar
Christus’ (Eph T Eine solche Deutung eine—verharmlosende—Rechtfertigung: die
wird sich allerdings nıcht auf Johannes angerufenen Geister selen für Tau ung

NUur ‘Ikonen)’ für menschliches Leiden, derberufen können, enn dieser fährt fort. ‘Und anımistische Rıtus sel bloßes folkloristisches
das Licht scheint 1n der Finsternis, und die ‘Happening’ gewesen ('Th Sundermeier, In-
Finsternis nıcht ergriffen’ Joh L, kulturation und Synkretismus. TODIeme
Eben deshalb ber blieb nicht bei dieser einer Verhältnisbestimmung, 1N: EvTheol
Gestalt der OÖffenbarung. Vielmehr wurde das 2/1992, 192-204, ler‘ 20510)
Wort Fleisch, erschien als die konkrete mensch- Herodot, Historien H!
liche Gestalt Jesu, einem bestimmte Hengel, udentium und Hellenismus,
historischen 14), und allein Glauben au 1973, 464{ft.

Gunkel, Zum religionsgeschichtlichenih entscheidet siıch, ob Jjemand ınd Gottes Verständnis des Neuen Testaments, 1910wird E, FZ) Ebenso bleibt ber uch Paulus Bultmann, Das Urchristentum 1mMbe1 dem präexistenten Wirken Christi als Rahmen der antiıken Reliıgionen, 1962, 163{ff
Schöpfungsmittler nıicht stehen. Viıelmehr as Urchristentum als synkretistischessınd die Aussagen aru der Hintergrund änomen)’)

die Botschaft VON dem einmaligen geschicht- Hengel, igentum und eiıchtum ın der
lıchen, Versöhnung schaffenden Werk esu en Kirche, 1973, 32

Tillıch, Das Christentum und die egeg-Kreuz Kol E 20), und 1Ur der iıh
Glaubende hat Anteil dieser Versöhnung Nung der Weltreligionen, 1964, vr

221) Die Aussagen ber ‚Jesus als Schöp- Burkhardt, Wiederkehr der Religiosität?,
fungsmittler stehen nıiıcht ın Konkurrenz 1990, 35f. (2 erweıterte Auflage 1993 nter

dem Titel Kın Gott ın en Religionen?seliner alleinigen Heilsmittlerschaft, sondern +1 Knitter, Eın Gott-—viele Religionen.begründen Ur ihre definitive und unıversale egen den Absolutheitsanspruch des
Gültigkeit. Christentums, 1988, 195

12 Kniıtter a.O0.67ff as theozentrische
Christlicher Synkretismus?—weder

einst noch Jjetzt! 13 Knitter a.0.107£€.
Knitter a.0.108f. el ist mıt Mach und
Wirklichkeit Gottes’ Nnu die Stärke desSynkretismus einst und Jetzt uch bel ‚Jesus?
Gottesbewußtseins vgluch 1ın der (jemeinde ‚Jesus heute? Wır a.a Jesuk gemeınt,

haben gesehen, daß die Bibel diese Frage Knitter a.a.0.122eindeutig verneınt und WITr S1e mıt ihr Velr-
neiınen sollten. 16 Vg Schlatter, Der Zweifel der

Mess1ıianıtät Jesu, ın ders., Zur TheologieMıt dieser Haltung macht na sich heute des Neuen Testaments und ZUTr ogmatık,
wenıg Freunde Toleranz ist das Gebot der hg VonNn Luck, 1969, 151—202
Stunde—im zwischenmenschlichen Bereich F7 Vgl Schniewind, Das Selbstzeugni1s Jesu
mıiıt gutem ec ber Wahrheit muß ach den ersten dreı Evangelien, 1N: ders.,
Wahrheit bleiben uch das gebietet die Der Herr der Welt, hg Von Michel, 1983,
enschlichkeit Die Frage iıst NUr, w1e 3—20; arsha Ursprünge der NeuU-

WITr mıt der Wahrheit umgehen ob 1eblos- testamentlichen Christologie, 1985
18 Vgl ZU Geburt Jesu: Wright (Ed.),aggress1iv oder verständnisvoll, ob arrogant- Chosen by (G0d Mary ın Evangelıcal Per-borniert oder demütig un anderen

inter-essiert. Die Art, WI1e WITr mıt Anders- spective, 1989
19 Vgl Auferstehung Jesu: Hempelmann,denkenden umgehen, muß äußerst duldsam Die Auferstehung Jesu Christ1—eline h1ı

se1n. Eine Toleranz aber, die die selbst storische Tatsache? 1982
erkannte rettende Wahrheit zurückhielte, Sıttler, Zur Einheit berufen, 1n Neu
WwAäare die größte Lieblosigkeit. Dokumente Berichte und Reden auf der elt

Margull/St. amar  a, Dialog mıt kirchenkonferenz 1961, hg Von Lüpsen,
anderen Reliıgionen, 1972, 26 1962, 300—311
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Helmut Burkhardt

7 Lohse, Die Briefe die Kolosser und
Philemon, 1968, 8385

sondern der OÖffenbarung Gottes 'durch das,
Was Von der Schöpfung ab tut’); vglZahn, Das Evangelium des Johannes, Barrett, The Gospel according to St, John,Aufl 1921 (ND 5885 Aufl 1967, 134f.

23 odet, Kommentar dem Evangelium 24 Vgl Margull/Samartha a.0.140f.des Johannes, 1903 (ND 25 Vgl Knitter a.a
281; Lütgert, Johanneische Christologie,
Aufl 1916, 892f (nıcht 1m Sinne des sto1-

26 Vgl Davanandan, Zu Zeugen berufen, ıIn
Neu Delhi Dokumente, 276286schen Gedankens der Immanen7 des Logos,
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